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glluflrirte fiputtijenfjpe gnnörotrkrr-Jfttung

©o ift betttt auf bie ßeberberarbeitung unb Seberinbu*

ftrie Tttd^t oßne gebeißlife äBeiterentwicflung geblieben unb
namentlidbi bie legten brei Saßre weifen eine erßeblife Slteß*

rung praftifdbjer ©rfolge auf.
©S mag beS^alö atlen, weife mit ber Seberinbuftrie

burf if)re SöerufSber^ältniffe in Berbinbung ftepen, nift un*
erwünfcßt fein, in einem allgemeinen Ueberblicfe bie fyort*
ffritie auf biefem ©ebiete wäßrenb ber 3aßre 1885—1887
fennen gu lernen, Slift nur eine reicfje Anregung birgt
ein folfer StücfblicE, nein, eine berartige SluSffau erforbert
gerabegu baS eigenfte Sntereffe beS rationellen 31erf)niferê,
benn nift fetten füßrt baS Berlaffen eines altgewohnten,
aber auggetretenen SBegeS auf bie waßre Baßn beS fiebern
©rfoIgeS. ®em wahren fÇortfd^ritte barf fif Stiemanb Oer*

ff ließen; wer ba am Sitten unb Slltbergebracbten hängt rtnb

nicht tritifch prüfen unb fif ten Will, ber mahnt an bie Per*

wegene §anb, Welche in bie ©peifen beS rollenben 3eit*
rabeS eingreifen will unb mahnt an ben SEßor, ber bem

Slugeitblicfe £>alt gebietet.

©fon bag Saßr 1885 weist manfe Fortschritte auf,
wenngleich fepr biet erheblichere ©rfolge im Saßre 1887
gu öergeießnen finb.

©S ift als rationell empfohlen worben, bie £>äute in
bereits burfgegerbtem 3uflnnbe gu fpalten unb nift in
halb ober biertel rohem, ©ott aber bag Seber in bereits
böllig auSgegerbtem Qitftanbe gefpalten Werben, fo ift eS

gweefmäßig, bemfetben bor bem ©palten bie SluSWaff* unb
SleinigungSoperation guguwenben. Sllan wäfdpt baper, wie
feinergeit bie 3dtff rift „®erber" berif tete, bie £aut gut im
gaß, bann auf ber £afel mit Surfte unb ©tein aus, ölt
bie Slarbe mit £ßran ah unb hängt fie gum Slbmalten
auf. §at bag Seber ben für baS ©palten nötßigcn £rocfen=
peitSgrab erlangt, fo feuchtet man bie gu trotten geworbenen
©teilen gleichmäßig naep unb legt bie^äute auf einen £>au-
fen gufammen, ben man bebeeft unb 24 ©tunben ftepen
läßt; pierburcp tritt eine leiepte ©rwärmung — SDampfwer*
ben — ber £äute ein unb biefer Bloment ift nun ber ge=

eignetfte für baS ©palten, weil e§ fiip in biefen fo borbe*
reiteten häuten fepr leiept fepneibet unb man eine fepr glattre
©fnittfläf e erpält, bie, Wo niept egalifirt werben muß, gar
tein Uehergepen mittelft Malges hebürfen.

SDaS Slufeinanberleimen gerriffener Seberriemen ift in ben
Betrieben eine öfter öorfommenbe Operation. SUS praftiff
erprobt würbe im „Bierbrauer" folgenbe Bletßobe empfoß*
len. 100 ©ramm Seim Werben mit 150 ©ramm SBaffer
fait übergoffen, itacp bem Duellen im Sßafferbabe geffmol*
gen nnb naepper ootttommen gelöst mit 3 ©ramm rotpem

f romfattrem Valium unb 3 ©ramm ©Ipcerin oerfeßt. Beim
©ebrauepe muß biefe SIebmaffe peiß aufgetragen unb ber
Stiemen in einer Sänge bon minbeftenS 20—30 cm mit*
telft Stafpel raup gemacht werben; nach bem Seimen preffe
man ben Stiemen in einer fogenannten 3tt>tnge, jtoifipen 2
Bretter gelegt, feft gufantmen unb laffe benfelben 24 ©tun*
ben troefnen. 3ur größeren Borfiept laffe man bie ©nb*
flächen ber geleimten Stiemen noep etwas burepnäpen.

SJlit ©promleim pabe icp felbft fepon fepr gute ©rfolge
ergielt; berfelbe ift auf unlöSlif im SBaffer. SJlan löst
ben Seim in toepenbem SBaffer, fügt bann bie Söfung beS

boppelt f romfaureit Saliums pingu, rüprt gut um unb gießt
ben Hitt in Blefbüffen, in benen man ipn erftarren läßt.
Sltan nimmt: Seim 5—10 Slßeile, SBaffer 90 Slpeile, bop*
pelt fromfaureS Valium 1—2 Sißeile nnb biefeS gelöst in
10 Speilen SBaffer. Beim ©ebrauepe wirb etwas bon bem
Sitte gefepmolgen, bie $läfen, welepe gu berbinben finb,
mit ber ßüffigen SJlaffe gleiepntäßig beftrifen, bie ©tücfe
aneinanber gepreßt unb einige ©tunben lang ber ©inwirï*

39

ung beS ©omtenlifteS auSgefept. ®er Berfaffer ber obigen
Stittpeilung pat auep mit ©erbfäureleim gute Stefultate er*
gielt: auf 100 ©ramm Seim, mit 150 ©ramm SBaffer ïalt
übergoffen, bann im SBafferbabe gefepmolgen unb naepper
bottfommen gelöst, giebt man 15 ©ramm ©erbfäure (£an=
nin). ©in Heiner 3ufap bon ©Ipcerin ift, wegen ber ©pro*
bigfeit beS gerbfauren Seimes anguratpen.

©inen Seberlac!, ber fiep befonberS gum Slaf lacfirett
fepon gefärbten SeberS eignet, bereitet mau („fßßarm.*3tg.")
in folgenber Söeife: 1 ©ramm Sligrofin (fpiritnSlöSlicp für
Sac!) löst man burcp Digeriren in 100 ©ubifeentimeter
©pirituS; barauf giebt man 10 ©ramm ©feUacf pingu
unb löst auep biefeu in ber BSärme auf. Surf mehrmaliges
Slnftreifen bis gunt gewiinfepten ©lange erreicht man ben
Stoecf- (Fortf. folgt.)

©etoerfcltdjcê Mbuiigêmcfcn.
§anbfertigïettêuntci*ïi(pt. Sim 16. bS. berfammelte ficp

in Freiburg ber Borftanb beS „ffweigeriff en BereittS gur
gförberung beS SlrbeitSunterricpteS für Shtaben", urn nebft
ber Bepanblung bon BereinSgefipäften auep über eine fßeti*
tton an ben BunbeSratp unb baS fjSrogramm beS näcpften

ffweigeriff en SurfeS für Seprer an Sînabenarbeitgffnlen gu
beratpen.

Begüglicp beS näcpften ffWeigeriff en £anbfertig!eitSfurfeS
würbe befcploffett, baß berfelbe unter ber Dberauffift ber

©rgiepungSbireftion beS ®antonS ^reiburg bom 15. 3uli
bis 11. Sluguft näcpftpin in greiburg abgehalten werben
foHe. SllS Slbäuberungen im Programm gegenüber ben fritpern
Surfen finb folgenbe wefentlife Sßuntte gu nennen:

11) 25ie 3apl her Unterrichtsfächer Wirb um eines ber*
nteprt. Stuf SBunfcp ber Vertreter ber frangöfifepen ©cpweig
Werben als neues fyacb bïe „@ifenbrapt*Slrbeiten" aufge*
nommen. Slus ©ifenbrapt fönnen nämlicp mit einfachen
SBerfgeugen eine Blenge nüplicper unb gugleicp fepr pübfcper
©egenftänbe iergefteüt werben, was einige bon bem Ber*
treter ber ©tabt ©enf borgewiefene Blobelle beutlicp bewie*
fen. ®ie fogen. travail du fer wirb auep in granfreiep,
wo ber SlrbeitSunterricpt feit 1882 für bie fßrimarfcpulen
obligatorifcp erflärt ift, betrieben.

2) ®ie Slrbeiten an ber fobelbanf unb bie Sîantonage*
arbeiten, bie beiben wieptigften UnterritptSfäiper für bie Sir*
beitsfcpule, fönnen auf SBunfcp ber biefelben wäpienben Sur*
fiften jebeS für fiep allein betrieben werben. Söer niept eine

j biefer Stiftungen als eingigeS gaep wäplt, muß fiep gu 2

Fäcpern entfepließen, bon benen bag eine §auptfaep, baS
anbere Siebenfach ift- ®urcp biefe Slbänberung würbe bent

SBunfepe ber Bertreter bon Bern unb ©t. ©allen entfproepen.
©ie begritnbeten ipren SBunfep bamit, baß biefe beiben Sticp*

tungen, gang befonberS aber bie Slrbeiten an ber §obe!ban!
mit iprer Élenge bon SBerîgeugen unb teepitifcpen ®anb=
griffen einer längern Seprgeit bebiirfen, um barin etwas
Slecpteg leiften gu fönnen, als bie anbern Sticptungen. 3"=
bem finbe man nacp bem Hurfe in ben anbern fäcpern
leiepter ©elegenpeit, bie erworbenen Senntniffe unb fertig*
p bermepren unb gu berbollfomntnen.

35erfd)iebcncê.

2)er Bacfofcnbau ttt ber ©fweig. Unter biefem Sütel
ntaept bie Facpgeitung für baS fcpweig. Bäcfer* unb Sfonbitoren*
gewerbe in Sir. 9 barauf aufmerffam, baß ber fcpweigerifcpe
Bacfofenbau auf über bie SanbeSgrengen hinaus anerfannt
Werbe als bett Slnforberungen ber Sleugeit unb ber Siefni! in
jeber Begießung entfpref enb. ©ine Basier girma foil für ben
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So ist denn auch die Lederverarbeitung und Lederindu-
strie nicht ohne gedeihliche Weiterentwicklung geblieben und
namentlich die letzten drei Jahre weisen eine erhebliche Meh-
rung praktischer Erfolge anst

Es mag deshalb allen, welche mit der Lederindustrie
durch ihre Berussverhältnisse in Verbindung stehen, nicht un-
erwünscht sein, in einem allgemeinen Ueberblicke die Fort-
schritte auf diesem Gebiete während der Jahre 1885—1887
kennen zu lernen. Nicht nur eine reiche Anregung birgt
ein solcher Rückblick, nein, eine derartige Ausschau erfordert
geradezu das eigenste Interesse des rationellen Technikers,
denn nicht selten führt das Verlassen eines altgewohnten,
aber ausgetretenen Weges auf die wahre Bahn des sichern

Erfolges. Dem wahren Fortschritte darf sich Niemand ver-
schließen; wer da am Alten und Althergebrachten hängt und
nicht kritisch prüfen und sichten will, der mahnt an die ver-
wegene Hand, welche in die Speichen des rollenden Zeit-
rades eingreifen will und mahnt an den Thor, der dem

Augenblicke Halt gebietet.
Schon das Jahr 1885 weist manche Fortschritte auf,

wenngleich sehr viel erheblichere Erfolge im Jahre 1887
zu verzeichnen sind.

Es ist als rationell empfohlen worden, die Häute in
bereits durchgegerbtem Zustande zu spalten und nicht in
halb oder viertel rohem. Soll aber das Leder in bereits
völlig ausgegerbtem Zustande gespalten werden, so ist es

zweckmäßig, demselben vor dem Spalten die Auswasch- und
Reinignngsoperation zuzuwenden. Man wäscht daher, wie
seinerzeit die Zeitschrift „Gerber" berichtete, die Haut gut im
Faß, dann auf der Tafel mit Bürste und Stein aus, ölt
die Narbe mit Thran ab und hängt sie zum Abwalken
aus. Hat das Leder den für das Spalten nöthigen Trocken-
heitsgrad erlangt, so feuchtet man die zu trocken gewordenen
Stellen gleichmäßig nach und legt die Häute auf einen Hau-
sen zusammen, den man bedeckt und 24 Stunden stehen

läßt; hierdurch tritt eine leichte Erwärmung ^ Dampfwer-
den — der Häute ein und dieser Moment ist nun der ge-
eignetste für das Spalten, weil es sich in diesen so vorbe-
retteten Häuten sehr leicht schneidet und man eine sehr glattte
Schnittfläche erhält, die, wo nicht egalisirt werden muß, gar
kein Uebergehen mittelst Falzes bedürfen.

Das Aufeinanderleimen zerrissener Lederriemen ist in den
Betrieben eine öfter vorkommende Operation. Als praktisch
erprobt wurde im „Bierbrauer" folgende Methode empfoh-
len. 100 Gramm Leim werden mit 150 Gramm Wasser
kalt Übergossen, nach dem Quellen im Wasserbade geschmol-

zen und nachher vollkommen gelöst mit 3 Gramm rothem
chromsaurem Kalium und 3 Gramm Glycerin versetzt. Beim
Gebrauche muß diese Klebmasse heiß aufgetragen und der

Riemen in einer Länge von mindestens 20—3V am mit-
telst Raspel rauh gemacht werden; nach dem Leimen presse

man den Riemen in einer sogenannten Zwinge, zwischen 2
Bretter gelegt, fest zusammen und lasse denselben 24 Stun-
den trocknen. Zur größeren Vorsicht lasse man die End-
flächen der geleimten Riemen noch etwas durchnähen.

Mit Chromleim habe ich selbst schon sehr gute Erfolge
erzielt; derselbe ist auch unlöslich im Wasser. Man löst
den Leim in kochendem Wasser, fügt dann die Lösung des

doppelt chromsauren Kaliums hinzu, rührt gut um und gießt
den Kitt in Blechbüchsen, in denen man ihn erstarren läßt.
Man nimmt: Leim 5—10 Theile, Wasser 9V Theile, dop-
Pelt chromsaures Kalium 1—2 Theile und dieses gelöst in
10 Theilen Wasser. Beim Gebrauche wird etwas von dem
Kitte geschmolzen, die Flächen, welche zu verbinden sind,
mit der flüssigen Masse gleichmäßig bestrichen, die Stücke
aneinander gepreßt und einige Stunden lang der Etnwirk-

39

ung des Sonnenlichtes ausgesetzt. Der Verfasser der obigen
Mittheilung hat auch mit Gerbsäureleim gute Resultate er-
zielt: auf 100 Gramm Leim, mit 150 Gramm Wasser kalt
Übergossen, dann im Wasserbade geschmolzen und nachher
vollkommen gelöst, giebt man 15 Gramm Gerbsäure (Tan-
nin). Ein kleiner Zusatz von Glycerin ist, wegen der Sprö-
digkeit des gerbsauren Leimes anzurathen.

Einen Lederlack, der sich besonders zum Nachlackiren
schon gefärbten Leders eignet, bereitet man („Pharm.-Ztg.")
in folgender Weise: 1 Gramm Nigrosin (spirituslöslich für
Lack) löst man durch Digeriren in 100 Cubikcentimeter
Spiritus; darauf giebt man 10 Gramm Schellack hinzu
und löst auch diesen in der Wärme auf. Durch mehrmaliges
Anstreichen bis zum gewünschten Glänze erreicht man den
Zweck. (Forts, folgt.)

Gewerbliches Bildungswesen.

Handfertigkeitsunterricht. Am 16. ds. versammelte sich

in Freiburg der Vorstand des „schweizerischen Vereins zur
Förderung des Arbeitsunterrichtes für Knaben", um nebst
der Behandlung von Vereinsgeschäften auch über eine Peti-
tion an den Bundesrath und das Programm des nächsten
schweizerischen Kurses für Lehrer an Knabenarbettsschulen zu
berathen.

Bezüglich des nächsten schweizerischen Handfertigkeitskurses
wurde beschlossen, daß derselbe unter der Oberaufsicht der

Erziehungsdirektion des Kantons Freiburg vom 15. Juli
bis 11. August nächsthin in Freiburg abgehalten werden
solle. Als Abänderungen im Programm gegenüber den frühern
Kursen sind folgende wesentliche Punkte zu nennen:

1) Die Zahl der Unterrichtsfächer wird um eines ver-
mehrt. Ans Wunsch der Vertreter der französischen Schweiz
werden als neues Fach Äe „Eisendraht-Arbeiten" aufge-
nommen. Aus Eisendraht können nämlich mit einfachen
Werkzeugen eine Menge nützlicher und zugleich sehr hübscher
Gegenstände Hergestellt werden, was einige von dem Ver-
treter der Stadt Genf vorgewiesene Modelle deutlich bewie-
sen. Die sogen, brs-vail à tsr wird auch in Frankreich,
wo der Arbeitsunterricht seit 1882 für die Primärschulen
obligatorisch erklärt ist, betrieben.

2) Die Arbeiten an der Hobelbank und die Kantonage-
arbeiten, die beiden wichtigsten Unterrichtsfächer für die Ar-
bcitsschule, können aus Wunsch der dieselben wählenden Kur-
sisten jedes für sich allein betrieben werden. Wer nichl eine
dieser Richtungen als einziges Fach wählt, muß sich zu 2

Fächern entschließen, von denen das eine Hauptfach, das
andere Nebenfach ist. Durch diese Abänderung wurde dem

Wunsche der Vertreter von Bern und St. Gallen entsprochen.
Sie begründeten ihren Wunsch damit, daß diese beiden Rich-
tungen, ganz besonders aber die Arbeiten an der Hobelbank
mit ihrer Menge von Werkzeugen und technischen Hand-
griffen einer längern Lehrzeit bedürfen, um darin etwas
Rechtes leisten zu können, als die andern Richtungen. Zu-
dem finde man nach dem Kurse in den andern Fächern
leichter Gelegenheit, die erworbenen Kenntnisse und Fertig-
zu vermehren und zu vervollkommnen.

Verschiedenes.

Der Backosenbau in der Schweiz. Unter diesem Titel
macht die Fachzeitung für das schweiz. Bäcker- und Konditoren-
gewerbe in Nr. 9 darauf aufmerksam, daß der schweizerische

Backofenbau auch über die Landesgrenzen hinaus anerkannt
werde als den Anforderungen der Neuzeit und der Technik in
jeder Beziehung entsprechend. Eine Basler Firma soll für den
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